


Bayern-Duse l
Be i Deutschlands führendem Fußba llklub ha tte man sich kurz vor der P le ite von W irecard schon auf e ine 

enge Partnerschaft mit dem F inanzkonzern ge freut. Hoeneß & Co. ha tten offenbar mehr G lück a ls Verstand
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München - Se lbst Spitzenklubs wie der 
F C Bayern München sind vor F ehle inkäu �
fen nicht ge fe it: Fußba ller, die be i anderen 
Mannscha ften zuvor glänz ten und dann 
be im deutschen Rekordme ister über die 
Rolle des Ersatzspie lers nicht hinauska �
men. E iner der größ ten F ehle inkäufe in 
der mehr a ls 100-jährigen Vere insgeschich�
te drohte dem ruhmre ichen F C B aber im 
Frühsommer vergangenen Jahres. D ie Ver�
handlungen waren schon we it fortgeschrit �
ten, der Vertrag quasi unterschriftsre if - 
doch dann bewahrte der schon sprichwört �
liche Bayern-Duse l den Vere in vor e iner ge �
wa ltigen B lamage . Dem geplanten neuen 
Mitspie ler ging nicht die Puste , sondern 
das G e ld aus. D ie P le ite des F inanzdienst �
le isters W irecard bewahrte den K lub von 
U li Hoeneß und Karlhe inz Rummenigge 
vor e inem Image desaster. So, wie es aus �
sieht, haben die Bayern-Verantwortlichen 
e tliche glasklare A larmsigna le be i W ire �
card übersehen und am Ende mehr G lück 
a ls Verstand gehabt.

Im Ma i und Juni 2020 war e igentlich 
schon a lles fix und fixiert. S ieben Millio�
nen Euro wollte W irecard den Bayern für e i �
ne umfassende Partnerscha ft zahlen; dre i 
Jahre lang, beginnend mit dem 1. Juli 2020. 
Das ze igen Unterlagen, die der Süddeut- 
schenZe itung, NDR und WDR vorliegen. E i �
ne be i W irecard entworfene Vere inbarung 
sah vor, geme insam „neue G eschäftsfe l �
der“ zu entwicke ln. Der in Aschhe im be i 
München ansässige F inanzkonzem und 
die F C Bayern A G sollten ihre „fachliche Ex �
pertise , ihre Kontakte und ihr Know-how 
partnerschaftlich bünde ln“, um be i den 
Fußba llfans den digita len und mobilen 
Zahlungsverkehr voranzutre iben. „W ir 
freuen uns auf unsere Partnerscha ft mit 
W irecard“, schrieb Jörg Wacker, Vorstand 
für Interna tiona lisierung und S tra tegie

be im F C Bayern, am 10. Juni 2020 per Ma il 
nach Aschhe im. Da waren die P le itege ier 
über W irecard bere its im Anflug.

Gut dre i Wochen vorher, am 19. Ma i 
2020, war laut W irecard-Unterlagen e in 
Abendessen im erlauchten Kre is geplant: 
oberha lb vom Tegernsee , be im Bayern-Eh �
renpräsidenten U li Hoeneß zu Hause . G e la �
den waren Herbert Ha iner, Ex-Adidas- 
Chef und heute Bayern-Präsident sowie 
Aufsichtsra tsche f des F C B , sowie W irecard- 
Vorstandsche f Markus Braun und Burk �
hard Ley, Ex-F inanzche f und Berater in 
Aschhe im. Be im U li dahe im sollte den Un �
terlagen zufolge die künftige Partner�
schaft auf höchster Ebene besprochen wer�
den. Es gibt ke ine H inwe ise , dass der Ter�
min nicht sta ttge funden ha t. Aber klären 
lässt sich das fina l nicht. Der F C Bayern 
ließ mehrere Anfragen der SZ zu dem The �
ma unbeantworte t. Und Markus Braun, 
der schwerer De likte beschuldigt wird, 
sitz t in Untersuchungsha ft. Er bestre itet  a l �
le Vorwürfe .

A ls die Baske tba ller ihren Dea l mit 
W irecard bekannt gaben, waren 
gerade S taatsanwä lte in Aschhe im

F akt ist: Am 28. Ma i entstand be i W ire �
card e in zehnse itiger Vertragsentwurf, den 
Braun und F C-Bayern-Boss Karlhe inz 
Rummenigge unterschre iben sollten, zu �
sammen mit Bayern-Vorstand Wacker. 
Der me lde te sich noch voller Vorfreude auf 
die künftige Partnerschaft am 10. Juni in 
Aschhe im, doch danach ging nichts mehr. 
Gut e ine Woche spä ter löste sich be i W ire �
card e in angebliches Milliardenvermögen, 
das auf Treuhandkonten in Asien ge legen 
haben sollte , in Luft auf. We itere zwe i Wo �
chen, und der F inanzkonzern war ple ite . In �
solvenzverwa lter Michae l Ja ffe übernahm 
in Aschhe im. Ja ffe fand schne ll heraus, mit 
we lcher S tra tegie der W irecard-Vorstand 
jahre lang systematisch versucht ha tte ,

Presseberichten über mutmaßlich ge �
schönte Zahlen die W irkung zu nehmen. 
Und der Bayern-Dea l erscheint da heute 
wie e ine B laupause .

Kritischen Veröffentlichungen se i 
„ste ts durch neue Erfolgsme ldungen, pha �
senwe ise im Tages- und Wochenrhyth�
mus“, begegne t worden, notierte Ja ffe in 
se inem Insolvenzgutachten. W irecard ha �
be e ine Wachstums- und Erfolgsstory prä �
sentiert, die den Konzern aus Aschhe im in 
die We ltliga der F inanz technologie zu ka ta �
pultieren schien, schrieb Ja ffe . Und exakt 
in dieses Muster passt auch die damals ge �
plante Partnerscha ft mit der Fußba ll A G 
des F C Bayern. Bere its Ende 2019 ha tte W i �
recard e inen Dre i-Jahres-Vertrag mit der 
Baske tba ll-Tochter der Bayern über insge �
samt 1,5 Millionen Euro abgeschlossen. 
Der wurde am 5. Juni 2020 bekannt gege �
ben, passend zur F ina lrunde der Baske t �
ba ll-Bundesliga . Dass dies der Tag war, an 
dem S taa tsanwä lte erstma ls die W irecard- 
Zentra le durchsuchten - Zufa ll.

N ichts dem Zufall zu überlassen, war da �
gegen die Medienstrategie von W irecard. 
Und da hä tte in jenen Juni-Tagen e ine Ju �
be lme ldung über den Dea l mit der Fußba ll- 
A G prima gepasst. W irecard stand unter 
Druck wie nie zuvor, die Bayern-Fußba ller 
um Manue l Neuer, Thomas Müller und Ro �
bert Lewandowski waren erfolgre ich wie 
se lten zuvor. E in Höhenflug, von dem W ire �
card offenbar profitieren wollte . Und der 
F C Bayern war offenbar mehr a ls gene igt, 
se inen Namen da für herzugeben. Dabe i 
hä tten die K lubverantwortlichen gewarnt 
se in müssen. Bere its se it Anfang 2019 ha t �
te vor a llem die britische W irtscha ftsze i �
tung F inancia l T imes (F T) wiederholt über 
mutmaß liche Missstände be i dem Asch- 
he imer F inanzkonzern berichtet. Im Okto�
ber 2019 äußerte die F T sogar den Ver�
dacht, G eschä fte von W irecard in Asien 
würden gar nicht existieren.

Der Aufsichtsra t des F inanzkonzerns be �
auftragte die W irtscha ftsprüfgesellschaft

KPMG mit e iner Sonderuntersuchung. 
Das Ende April 2020 vorgelegte Ergebnis 
fie l verheerend aus. D ie KPMG konnte 
zwar ke ine Be trügere ien nachwe isen; sie 
konnte W irecard wegen zahlre icher Prü �
fungshemmnisse aber auch nicht entlas �
ten. Für e inen Konzern, der an der Börse in 
e iner Liga mit Adidas, Bayer, BMW , Da im�
ler, S iemens und der Te lekom spielte , war 
das e ine Ka tastrophe . Der Aktienkurs 
stürz te ab, vie le Fragen blieben. Aber offen�
bar nicht für die F C Bayern A G , die trieb 
den geplanten Sponsorendea l we iter vor�
an, wie e inen Konter aus dem Mitte lfe ld.

Im Herbst 2019 wurde auch der 
Bayern-Vorstand misstrauisch 
- doch nur vorübergehend

Dabe i finden sich durchaus H inwe ise , 
dass die Bayern während der Verhandlun �
gen argwöhnisch wurden. D ie W irecard- 
Papiere entha lten e ine Ma il vom 27. Okto�
ber 2019. F inanzvorstand A lexander von 
Knoop wurde intern ge fragt, ob er „für e i �
nen C a ll mit dem F C B in der kommenden 
Woche“ bere itstehe . Der Bayern-Vorstand 
Wacker „möchte e ine Informa tion unseres 
Vorstandes zum F T-Bericht von vor 2 Wo�
chen“ haben. Das war jener Bericht, der die 
Existenz e iniger W irecard-G eschä fte in 
Asien anzwe ifelte . D ie F T ha tte e inen 
brandge fährlichen Angriff gestartet, doch 
die De fensive des F C Bayern ha t offenbar 
gepennt.

Der Rekordme ister aus München und 
der Dax-Aufste iger aus Aschheim. Was hä t �
te daraus a lles werden können. Be i W ire �
card standen die Bayern ohnehin hoch im 
Kurs - auch vor dem geplanten Millionen �
dea l. Im Juni 2015 beauftragte der heute 
flüchtige Ex-Vorstand Jan Marsa lek se ine 
Sekre tärin mit dem Kauf von sechs Bayern- 
Trikots mit Unterschriften a ller Spie ler a ls 
G eschenk für ausländische G eschä ftspart �
ner. Pre is be i Ebay: 1700 Euro.



Munich - Even top clubs like FC Bayern 
Muenchen are not immune to bad buys: 
footballers who previously shone with other 
teams and then failed to progress beyond the 
role of a substitute at the German record 
champion. One of the biggest mis-purchases 
in the club's more than 100-year history, 
however, threatened the glorious FCB in the 
early summer of last year [2020]. Negotiations 
were already at an advanced stage, the 
contract virtually ready to be signed - but then 
the proverbial Bayern-Dusel saved the club 
from a huge embarrassment. The planned new 
player did not run out of steam, but out of 
money. The bankruptcy of the financial 
services provider Wirecard saved Uli Hoeneß 
and Karl-Heinz Rummenigge’s club from an 
image disaster. It looks l ike Bayern's 
management overlooked a number of crystal-
clear alarm signals at Wirecard and, in the end, 
were much more lucky than competent. 
In May and June 2020, everything was already 
fixed and set. Wirecard wanted to pay the 
Bavar ians seven mi l l ion euros for a 
comprehensive partnership; for three years, 
starting July 1, 2020, according to documents 
obtained by Süddeutsche Zeitung, NDR and 
WDR. An agreement drafted at Wirecard 
provided for the joint development of "new 
business areas." The financial group, based in 
Aschheim near Munich, and FC Bayern AG 
were to "bundle their professional expertise, 
contacts and know-how in partnership" to 
drive digital and mobile payments among 
soccer fans. "We are looking forward to our 
partnership with Wirecard," wrote Joerg 
Wacker, board member for internationalisation 
and strategy at FC Bayern, via email to 
Aschheim on June 10, 2020. By then, the 
bankruptcy vultures were already flying over 
Wirecard. 
A good three weeks before, on May 19, 2020, 
a dinner was planned in an illustrious circle, 
according to Wirecard documents: above Lake 
Tegern, at the home of Bayern's  

Bavarian Luck - Germany’s leading soccer club was already looking forward to a close partnership with the 
financial group shortly before Wirecard went bankrupt. Hoeneß & Co. apparently had more luck than sense 

honorary president Uli Hoeneß. Herbert 
Hainer, ex-Adidas CEO and now Bayern 
President and Chairman of the Supervisory 
Board of FCB, as well as Wirecard CEO Markus 
Braun and Burkhard Ley, ex-Chief Financial 
Officer and consultant in Aschheim, were 
invited. At Uli's home - according to the 
documents - the future partnership was to be 
discussed at the highest level. There is no 
evidence that the meeting did not take place. 
But it cannot be clarified definitively. FC Bayern 
left several SZ inquiries on the subject 
unanswered. And Markus Braun, who is 
accused of serious offences, is in custody. He 
denies all accusations. 

When the basketball players 
announced their deal with Wirecard, 
public prosecutors were already in 
Aschheim 

Fact is that on May 28, Wirecard produced a 
ten-page draft contract for Braun and FC 
Bayern boss Karl-Heinz Rummenigge to sign, 
together with Bayern board member Wacker. 
Wacker, full of anticipation for the future 
partnership, visited Aschheim on June 10, then 
all collapsed. A good week later, Wirecard's 
alleged assets worth billions, which were 
supposed to have been held in trust escrow 
accounts in Asia, vanished into thin air. Another 
two weeks and the financial group was 
bankrupt. Insolvency administrator Michael 
Jaffe took over in Aschheim. Jaffe quickly 
discovered the strategy that Wirecard's 
management board had used for years to 
systematically try to undermine the impact of 
press reports about allegedly pumped up 
figures. And the Bayern deal seems like a 
blueprint today. Critical publications were 
"always countered by new success stories, at 
times in a daily and weekly rhythm," Jaffe 
noted in his insolvency report. Wirecard had 
presented a growth and success story that

seemed to catapult the Aschheim-based 
group into the world league of financial 
technology, Jaffe wrote. And the then-
planned partnership with FC Bayern's 
Fussball AG fits exactly into this pattern. 
Wirecard had already signed a three-year 
contract with Bayern's basketball subsidiary 
for a total of 1.5 million Euros at the end of 
2019. This was announced on June 5, 2020, 
coincidentally with the start of the Basketball 
Bundesliga finals. That this was the day 
public prosecutors searched Wirecard 
headquarters for the first time - coincidence. 
Wirecard's media strategy on the other hand 
was to leave nothing to chance. And in those 
days of June, a jubilant announcement about 
the deal with the soccer club would have 
been a perfect fit. Wirecard was under 
pressure like never before, while the Bayern 
soccer team led by Manuel Neuer, Thomas 
Mueller and Robert Lewandowski was more 
successful than ever before. A high-flying 
achievement from which Wirecard obviously 
wanted to profit. And FC Bayern was 
apparently more than willing to lend its 
name to it. Yet the club's officials should 
have been warned. Already since the 
beginning of 2019, the British business 
newspaper Financial Times (FT) in particular 
had repeatedly reported on alleged fraud at 
the Aschheim-based financial group. Already 
in October 2019, the FT expressed the 
suspicion that Wirecard's business in Asia 
did not even exist. The Supervisory Board of 
the financial group commissioned the 
auditing firm KPMG to conduct a special 
investigation. The results presented at the 
end of April 2020 were devastating. 
Although KPMG was unable to prove any 
fraud, they were also unable to exonerate 
Wirecard due to numerous audit obstacles. 
For a group that was in the same stock 
exchange league as Adidas, Bayer, BMW, 
Daimler, Siemens and Telekom, this was a 
disaster.

The share price plummeted, many 
questions remain. But apparently not for 
FC Bayern AG, which pressed ahead with 
the planned sponsorship deal like a 
counterattack from midfield. There are 
indications that Bayern became suspicious 
during the negotiations. The Wirecard 
papers contain an email dated October 27, 
2019, in which CFO Alexander von Knoop 
was asked internally whether he was 
"ready for a call with FCB in the coming 
week." Bayern board member Wacker 
"would like information from the board 
regarding FT’s report from 2 weeks ago." 
That report doubted the existence of 
Wirecard businesses in Asia. The FT had 
launched a fire-and-brimstone attack, but 
FC Bayern's defence was apparently 
asleep. The record champion from Munich 
and the Dax climber from Aschheim. What 
could have become of it. At Wirecard, 
Bayern was highly regarded anyway - even 
before the planned million-euro deal. In 
June 2015, now fugitive former board 
member Jan Marsalek commissioned his 
secretary to buy six FC Bayern shirts 
signed by all the players as a gift for 
foreign business partners. Price on Ebay: 
1700 Euros.


